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Psychiatrie, raten die Azte in vielen Fällen. Keine psychiatrische Cewall sagen die Bewohner des weglaufhauses.

Seit fünf Jahren qibt es diese Kriseneinrichtung, sie ist inzwischen ein anerkannter Außengeitel

i€ Bewohner der Villa
Sröckl€ in Frohnau sind

qrrem roleranr. Keiner stört sich
dran, dN Per€f rein' und rau$
rennt, vom Zinmer in den GaJ-
ren und zurück, s$ndenlang.
V,ihrctrd Suanne ein Buch liest,
im Gehen. Wi€ eine S€hlaß,änd-
lerin durchs€hr€h€t sie den
Raum. Und Johannes nuchr.
Scheiß Compurer. Scheiß Pro-
gmmm. Scheiß Drucker. "Ich
mag ;hn", sagr Ursula fr5t ent'
scholdig€nd, so als sollren *tu kei-

tren falshen Eindruck von Jo-

Schließlich komrnen wir von
außen. Und jeder Bewohner des
Wcglaulhdss, wie die Villa
Sröckle auch heißr, har üble EF
Ahmgen mir den falschen Ein-
drücken anderer gemachc Nach-
ban, Kolegen und vor allen Ar-
r€. Dd Veslaußtaos i$ eine Ein-
richrung tur Psychiatriebeaotre-
ne. \ücr don einzieht, "ollrc das
psychianirhe Nerz-erk unbe-
dingt verlusen. Wolke Zwangs-
maßnahmen wie Fixierung oder
Elektroshocks beenden. wollte

weg von einem hierarchischen
Modell, in dem der Am die Diag-
nose stellr und den Parienten tur

So auch Usuh die vor kurzen
wiedcr rus der \4lla Stöckle au.s-
g%Ben isr. Zweinal war sie in
dcr Psychiarrie. Beim eßt€n Mal
noch freiwillis, nach einem Zu-
smmenbruch. Eineinhalb \?o-
chcn halb gchlosrcne Station,
dun licß sie sich enda:sen. ,,Die
Atmosphär€ wr so unange'
nchm." Ein halbes Jahr späGr:
Zwngseinweisung. Ursula haae
getrunken, gekolct, die Poli,ei

grifrsie aufund bßchte sie in die
Psychi.rrie. Sie wolk€ si€h nicht
ins Haus schleppen lassen, zwei
Stunden war sie festgeschnallt.
Am nächsten Tag konnte sie die
Kiinik verlasn. Äbet dasr ich fi-
xicrt w*, du war dar aller-
rhlimmte Erlebnis."

Ußul. €n:ihft ganz ruhig.
Früher sei sie aggresiv gewesen,
da bmuchte sie nur e'ner schief
anzusehen. Doch im \re$auF
haus ei ihr viele klar gsorden.
Es sind die Gvalrerfahrungen
aus ihrer Jugend, die sie so hefrig
reagieren lsen, sobald ihr je-
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mmd zu näne rrin. Dd habe sie
in den Gritrbekonmen, ebenso
wie ;hrc Drosensuchr. Unrer
Zwg häne sie dd nie seshafft.
Heut€ wilr€n nichr m€h. ddere,
wie sie isr, sondern si€ sagt über
sich selber: ,,lch habe gr keine
ernsrhaften psychisch€n Proble-
m€. Ich bin suchtgef:ihrder."

Seir zweieinhalb Monaten ist
sie nüchern, und sie hat ihre ei'
geneb 50 Quadr.tmerer in F.ie,
drichshain. Die Mira.be;rer des
\tzeglaufhauses helfen den B€-
wohn€rn dabei, eine neue \(/oh-
nung zu suchen. We. Aufnahme
in der durch die obdachlosenhil-
fe finanzienen Einrichtung fin-
der, wr wohnungslos oder davon
bedrohr. DsHau hat 13 Beften,
Küche, Ganen, Bäder, Sarnsrag
is( Purzrag. ,,Ich hatte das s€höns-
re Zimme. aufder Frauen€ras€."
Ursula wippr nir ihren Füßen,
die in crenefarbenen Panröffel-
chen srcken. Sobrld sie in die
\üohnung kommt. ziehr sie
H.ushuhe an. ,,tch bin ein
temlich ordendich€r M€nsch."

So wie Ursula genürlich auf
dem Sofa sitzt, ziehrsieaußerhalb
ds weglaufhauses keine nririeF
ren Blick€ auf sich. Eine grcße
WG? Unser ersrer Termin in de.
Villa Sröckle @r& kuu Antig ab-

sesagr. '\üh hab€n einc akure
Kise , sagr Srehn, einer von 14
Mirrbeirem, am Teleön. Die Bc-
retrer begknen die Bqohner

Krisen ohne Medi,

hen kann. Die psy'

Einrich0ng eines

sdr Januar 1996
gibr s dei \üeslauf-

ner durften die Kli-

Fall Schmökel wi.d
es in der die Villa
Stöckle nichtgcben,

ren ans weglaulhaüs. ,,lch kennc
B ohner, denen d$ Aufenrhilr
doft gut getan har", sagr auch
Dierer Suhlkopl der Ps),ch iariie-
Koordin,ror am K.aikenhaüs
Reinickendort Eine Alrernarive
zu einer no endigen psycbirrri-
schen Behddlungsiehr e. jcdoch
in dq Villa siöckle oichr.

Dß sehed die Miürbeircr und
Bewohne. des vestiufhauscs
narürlich andeß. Genau aus d;e-
sem Musre.. das5 der Azr bcsser
als de. Patienr weiß, was d;esem
gur tdt, wollen sie raus. Deshälb
serzt sich d;e eine Hnlftc der 14
Mitrbeiter - Sozialarbeiter, Psy-
chologen. Pädasosen, aber aucb
Laier - aus Psychiarriebetroffe-
nen zusamrnen, die andere sidd
Nicht'Pg,chiatriebetroffene. Ver
zu wel€her Quorc sehöri, wird
nicht bekannt gcgeben, erklaa
Stefao. ,,Son$ wcrdcn gleich w;e-
der die Schubladen aüfge,osen:
Venückre verus Expenen." Und
diese Schubladen gibr s jä n;chr
hehr. sobald di€ Tür der Vlla
Sröckle aufgegangen isr.
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durch solche Siruarionen, ohne
Medikamenre. Di6e keppen den
Zupng zu den eigenen Emotio
nen. ,,\(/er eine akure Phae ohne
Psychopharmaka erlebl', erklärr
Steho, 'kann nachher erkennen.
wo 6 hakr." Ds Miftel, das den
Mnarbene.n in solchen Exüen-
siruarionen zu. Vertugung srehr,
ist die pesönliche Beiehung zu

Ohne Vor8änger w:ift so eine
Krisen€inrichrung in Bedin nichr
möslich s 6en. Piloproj€kre in
Kalifornien und Holland harren
rchon in den 70er Jahren scisr,

bislang eurden keine Krtesrro-

Die anfinsliche Skepsis ist der
Are.k€nnung tur einen Außen-
seiEr g€wichen. Selbsr psychiar.i-
sch€ Einrichrungen sprechen sich
tur d$ Anripsychiarriepojekr auj
- im begrenzren Ralmen. ,,Eine
Hilfe ohne Psych;arie kan sinn,
voll seio", sagt Dieter lchmkühl,
Leirer des Sozialpsychiarr;ched
Diensts im Ggundheitsmt Rei'
nickendod,Ändere brauchen
psychiaaische Betreuung." Die
Karl-BonhoeffeFNervedklinik
(KaBoN) vermirteft sogar Parien-

Fy.hlälrltdrer G.wah e,V.
R,4n'ckendort, Ie 4061 2r 45
Am 6.2. n das We! äulhäus
Mih,eränsb rer d tO 36 ,,Tolarfes"
€in efischesSh@prcgramm
(hnla$ l9 Uhr), dänach Päny
oas W€! äülhäus lred s (h über
UnteßrÜu ung, 5 p€n denkonto be,
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